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KONTAKT

Gesundheit: Breites Angebot und volles Haus beim sechsten Weinheimer Gesundheitstag im Rolf-Engelbrecht-Haus, aber kaum jüngeres Publikum

Auf Herz und
Nieren: einmal
checken bitte

öffnung war das Haus jedenfalls pi-
ckepackevoll und an manchen Stän-
den bildeten sich regelrecht Schlan-
gen. Erstmals dabei waren diesmal
übrigens auch Krankenkassen.

Von A wie Adipositas, bis Z wie
Zahnheilkunde – die Themenvielfalt
rund um das Thema Gesundheit an
den Ständen war bemerkenswert.
Parallel dazu folgten Schlag auf
Schlag Kurzvorträge. Ärzte, Apothe-
ker, Logopäden, Chirurgen, Zahn-
ärzte, allesamt aus Weinheim und
direkter Umgebung informierten
über ihre Fachgebiete. Das Durch-
schnittsalter des Publikums: 60 plus.
Schade eigentlich, denn die Ange-
bote richteten sich keineswegs nur
an ältere Menschen.

Bestes Beispiel dafür war der
stark nachgefragte Gesundheitspar-
cours. Die kostenlose Gesundheits-
analyse konnte jeder Besucher ma-
chen und sich an unterschiedlichen
Ständen fast wörtlich auf Herz und
Nieren durchchecken lassen.

Der erste Gang dabei, es half alles
nichts, führte auf die Waage. Und
das mit Winterklamotten – ein biss-
chen gemein war das schon. Nach
den Eckdaten „Größe und Gewicht“,
ging es weiter zur Blutdruckmes-
sung, anschließend konnten die
Teilnehmer an einem weiteren
Stand Blutzucker und Cholesterin
überprüfen lassen (tat gar nicht
weh). Mit den Ergebnissen wurde
dann zum Schluss ein Computer ge-
füttert und wenige Minuten danach
spuckte der Drucker schwarz auf

Der sechste Weinheimer Gesundheitstag im Rolf-Engelbrecht-Haus stieß auf großes Interesse. An einigen Ständen, wie hier beimMessen von
Blutzucker und Cholesterinspiegel, bildeten sich sogar Warteschlangen. BILDER: MARCO SCHILLING

Die Mischung machts: Neben den Infoständen, gab es informative Fachvorträge. Zahnarzt
Dr. Lars Albrecht informierte beispielsweise über die Vermeidbarkeit von Paradontose.

WEINHEIM. „Lesen Sie keine Gesund-
heitsbücher, Sie könnten am Druck-
fehler glatt sterben“, zitierte Roland
Kern, Pressesprecher der Stadt
Weinheim, launig Mark Twain zur
Anmoderation des sechsen Wein-
heimer Gesundheitstags in Rolf-En-
gelbrecht-Haus. Viel besser sei doch
der persönliche Kontakt zum Arzt.
Das sahen die mehreren Hundert
Besucher der Veranstaltung offen-
bar genauso.

Auch wenn sich der Vortragssaal
am Samstagmorgen zunächst ein
wenig zaghaft füllte, als Dr. Frank
Rommel von „regiomed“, dem Ärz-
tenetz für Weinheim und Umge-
bung, die Veranstaltung offiziell er-
öffnete, sollte sich das erstens
schnell ändern und lag zweitens
nicht am mangelnden Interesse. Es
lag schlichtweg daran, dass es im
Foyer so viel zu entdecken gab, dass
viele Besucher dort erst mal hängen
blieben. Eine gute Stunde nach Er-

weiß alle wesentlichen Daten aus.
Dabei gab es aber nicht nur glückli-
che Gesichter. „Ich wusste nicht,
dass mein Cholesterinspiegel so
hoch ist“, eine ältere Dame guckt er-
schrocken auf die Zahlen und kün-
digt an, gleich am Montag einen
Termin beim Hausarzt auszuma-
chen. Bis dahin wurde sie aber erst
noch mit allerlei Broschüren zum
Thema versorgt und umfassend be-
raten. Bestes Beispiel also dafür,
welchem Zweck der Gesundheitstag
dient: nicht nur der Information
über die gesundheitliche Versor-
gung in der Region, sondern auch
der Prävention durch konkrete An-
gebote. shy

Gesundheit gebündelt

� DerWeinheimer Gesundheitstag
fand bereits zum sechsten Mal statt.

� Er wird getragen vom Ärzteverein
„regiomed“, von den Weinheimer
Zahnärzten, den Physio- und Ergothe-
rapeuten und den Apotheken.

� Ziel ist es, das breite Angebot, das
die Region rund um das Thema
Gesundheit, Vorsorge, Therapiemög-
lichkeiten bietet, zu präsentieren.

� Beruf: Orthopädie-Mechanikerin
im Sanitätshaus Schneider in Lei-
men.

� Hobbys: Snowboard, Motorrad,
Tanzen, Fitness, Backen.

�Weinprinzessin Sofia Hartmann

�Wohnort: Schriesheim.

� Geboren: 21. August 1999.

� Eltern: Gerlinde Hartmann
(Diplom-Handelslehrerin), Andreas
Lehmann (selbstständiger Zimmer-
mann).

� Beruf: Ausbildung zur Zahntechni-
kerin im Dentallabor Schenk.

� Hobbys: Sport, Klavier, Singen im
Jugendchor und in einer Band sowie
im Jugendgemeinderat.

�Weinkönigin Sophie Koch

�Wohnort: Schriesheim.

� Geboren: 6. September 1998.

� Eltern: Christel Koch (Bankkauf-
frau), Ralf Koch (Glasermeister).

� Beruf: Freiwilliges Soziales Jahr in
der Kinderkrippe Leutershausen.

� Hobbys: Judo (im KSV), Klavier,
Engagement in der Kinderkirche der
Evangelischen Kirchengemeinde und
im Jugendgemeinderat der Stadt.

�Weinprinzessin Ivanka Crößmann

�Wohnort: Schriesheim.

� Geboren: 13.. April 1994.

� Eltern: Martina Crößmann, gebo-
rene Held (Rechtsanwaltsgehilfin),
Stefan Crößmann (Binnenschiffer).

Die neuen Schriesheimer Weinhoheiten

Die neuen Schriesheimer Hoheiten: Weinkönigin Sophie Koch (Mitte) mit ihren Prinzessinnen
Ivanka Crößmann (links) und Sofia Hartmann. BILD: MARCUS SCHWETASCH

Mathaisemarkt: Sophie Koch, Ivanka Crößmann und Sofia Hartmann werden neue Weinhoheiten in Schriesheim / Vorstellung im Zehntkeller

Von klein auf in elterlichen Weinbergen geholfen
SCHRIESHEIM. Die neuen Weinho-
heiten stehen fest: Weinkönigin
2018 wird Sophie Koch. Die 19-Jäh-
rige, die derzeit ein Freiwilliges So-
ziales Jahr in einer Kinderkrippe in
Leutershausen ableistet, wird Nach-
folgerin von Lisa Menges, deren ein-
jährige Amtszeit mit der Krönung
ihrer Nachfolgerin zur Eröffnung
des 439. Mathaisemarktes am 2.
März im Festzelt enden wird. Als
Prinzessinnen fungieren die Ortho-
pädietechnikerin Ivanka Crößmann
(23) und die angehende Zahntech-
nikerin Sofia Hartmann (18). Damit
repräsentieren nach mehreren Jah-
ren, in denen einige der Weinhohei-
ten auch aus Hirschberg und Wein-
heim stammten, erneut drei echte
Schriesheimerinnen den Bergsträ-
ßer Wein. Jetzt wurden sie den Ho-
noratioren der Weinstadt im Rah-
men eines traditionellen Zeremo-
niells im Historischen Zehntkeller
vorgestellt.

Gewählt wurden die Weinhohei-
ten – wie seit 1953 üblich – von Vor-
stand und Aufsichtsrat der Winzer-
genossenschaft. „Da sich die beiden
bisherigen Prinzessinnen als Köni-
gin beworben haben, war wieder
mal eine Wahl notwendig“, berich-
tet Friedrich Ewald, als Vorstands-
vorsitzender der WG bereits im 31.
Jahr dafür verantwortlich. Dabei
konnte Sophie Koch gegenüber An-
nalena Spieß die Mehrheit der zwölf
Stimmberechtigten auf sich vereini-
gen: „Unsere Freundschaft hat das
nicht tangiert“, versichert Sophie.
„Als ich kleine Weinprinzessin war,
da war mein Wunsch geweckt, auch
einmal eine von den Großen zu
sein“, bekennt sie. „Ich hätte nie ge-
dacht, dass es wirklich klappt.“

Zumal der Wein geradezu in ih-
rem Blut zu fließen scheint. „Von

klein auf habe ich in den Weinber-
gen unserer Familie geholfen“, be-
richtet sie. Die Eltern sind seit 25
Jahren Mitglied der WG. Beide
Großväter, der bereits verstorbene
Erich Koch und der nach wie vor als
Rebschutzwart engagierte Peter
Haas, waren Mitglied in Aufsichtsrat
beziehungsweise Vorstand der WG.
Ihr Onkel Hartmut Haas setzt diese
Tradition fort und wurde Vorstands-
mitglied der Genossenschaft. Auch
Sophie selbst sind öffentliches En-
gagement und entsprechende Auf-
tritte nicht fremd: Sie ist aktiv in der
Kinderkirche der Evangelischen Kir-
chengemeinde Schriesheim und
Mitglied im Jugendgemeinderat der
Stadt. In dieser Funktion engagiert
auch sie sich für die Prävention ge-
gen Alkoholmissbrauch von Ju-

Geburtsnamen ihrer Mutter Marti-
na hört: Held.“ Ihr Großvater ist der
langjährige Vorsitzende des Ge-
sangvereins Lyra, Werner Held, ihr
Opa mütterlicherseits Georg Treiber
aus der Entengasse, dessen Wingert
auch Friedrich Ewald für eine Über-
gangszeit bewirtschaftet hat.

„Schon als Kind habe ich im Win-
gert meines Großvaters geholfen“,
berichtet Ivanca: „Und ich war na-
türlich immer begeistert, beim Mat-
haisemarkt-Festzug die Weinhohei-
ten in ihrem Prunkwagen vorbeifah-
ren zu sehen.“ Und so gesteht sie:
„Es ist für mich eine große Ehre und
Auszeichnung, unsere Stadt
Schriesheim und die Winzergenos-
senschaft zu repräsentieren.“ Damit
drückt sie sicher aus, was alle drei
empfinden. -tin

Ehrenbürger der Stadt, ihr Patenon-
kel der Winzer Georg Bielig. In des-
sen Wingert und in dem ihres On-
kels Peter Hartmann jr. war sie
schon immer zu Gange: „Das hat
mir Spaß gemacht, dort zu helfen.“

Hinzu kommt, dass ihre Cousine
Gabi Hartmann 1990 Weinprinzes-
sin und Katrin Hartmann, die Toch-
ter ihres Cousins, 2016 sogar Wein-
königin war und inzwischen Be-
reichsprinzessin der Badischen
Bergstraße ist. So versteht man,
wenn Sofia bekennt: „Ich wollte im-
mer schon Weinhoheit werden.“

Eine enge Verbindung zum Wein
hat aber auch Ivanka Crößmann,
„auch wenn ihr Name auf den ers-
ten Blick kein bekannter Schriese-
mer ist“, wie Ewald sagt: „Doch das
ändert sich sofort, wenn man den

gendlichen. Einen Widerspruch zu
ihrem Amt als Weinkönigin sieht sie
darin nicht: „Wichtig ist doch nur,
rechtzeitig mit dem Trinken aufzu-
hören“, sagt sie.

Aus dem Jugendgemeinderat,
aber auch aus der Schule, kennt So-
phie bereits lange ihre Prinzessin
Sofia Hartmann. „Sophie und Sofia
– die unterschiedliche Schreibweise
muss auseinandergehalten wer-
den“, schmunzelt Friedrich Ewald.
Die 18-Jährige ist auch musikalisch
engagiert, singt in einer Band der
Evangelischen Kirchengemeinde
und im Jugendchor des Gesangver-
eins Liederkranz, ist also verwurzelt
im kulturellen Leben der Stadt.

Aber das ist ja auch kein Wunder:
Ihr Großvater ist Peter Hartmann,
der inzwischen 103 Jahre zählende

MOMENT MAL

So tun als ob“, das scheint uns
irgendwie zu liegen. Wir

schummeln und mogeln, wir
schenken anderen ein falsches
Lächeln, wir richten uns mit lauter
Dingen ein, die vorgeben, etwas
anderes zu sein. Neulich saß ich in
einer Bäckereifiliale, deren Innen-
architekt das Prinzip bis zum
Gehtnichtmehr ausgereizt hat. Der
Boden: Eiche-Imitat. Die Wand:
tut so, als sei sie mit einer Jahrhun-
dertwende-Tapete in Anthrazit
beklebt, komplett inklusive unech-
ter, abgewetzter Stellen. Die Sitz-
bänke: Kunstleder, künstlich geal-
tert. Die Wandlampen: Industrie-
design in Beinahe-Messing.

In der Gesamtwirkung ist das
ein trendiger Mischmasch, der in
Wohnzeitschriften vermutlich
„Boho“ oder „Vintage“ heißt. Wäh-
rend ich noch vor meinem Kaffee
über die Künstlichkeit von Trends
grübele, machen sich die Ange-
stellten schon mal ans Aufräumen.
Ein älterer Mann bringt sein Tab-
lett zurück, doch bevor er es in den
Wagen stellen kann, fällt es schep-
pernd zu Boden. Alles ist kaputt
mit Ausnahme des Löffels. Eine
der Frauen kommt mit dem
Schrubber hinterm Tresen hervor,
der Mann versucht, den Unfall mit
einem Witz zu überspielen, und
ich beobachte die Szene in Erwar-
tung eines professionellen
Lächelns, das jetzt irgendwie pas-
sen würde.

Doch die Frau schiebt nur mit
unbewegter Miene die Geschirr-
Trümmer zusammen. Der Kunde
ist leicht verunsichert. Dann guckt
sie ihn direkt an und sagt grinsend
im Dialekt: „Und? Was mache mer
jetz?“ Er schaut verdutzt, und sie
grinst noch breiter: „Komme Se
dann morje zum G´scherrspüle?“
Er lacht und ich auch. Schon ist
meine trübe Stimmung vergessen
– wegen des trockenen Humors,
der hier absolut echt ist. stk

Wohnimitat und
echter Humor
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